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metjr % Sreffer; jwei auf 93 unb 95 mit 40 unb
45 % SRann«treffer; ein anberer hatte mit 85 %
Sreffer 53 */o SRann«treffer aufjuweifen.

(Slgentlldje ©cbnellfcuet fanben nicht ftatt, weit
bem mit bem ©djiefjwcfen betrauten 3"fltuftot H*n-
Hauptm. Solmar hauptfächtid) baran gelegen war,
bie Seute an ruhige« unb fichere« 3*eten ju gewöh*

nen; bagegen ©aloenfeuer auf Äommanbo wurben
2 ju je 10 ©djüffen abgegeben, mit einem SRefultat

»on 68 % auf 300 unb 49 % Sreffer auf 400

Schritte; ohne 3*»cifel wäre nod) ein beffere« SRe*

fuitat erlaugt worben, wenn nidjt hie unb ta etwa«

ju idjnell fommanbirt worben wäre; bie ©aloen Wur*
ben au« btm SRagajin abgegeben unb beanfprudjten

per 10 ©ebufj mit gehöriger 3eit jwifdjen ben Äom*
manbo« jum &itltn cite« 1 SRinute.

©in SRefultat, ba« mehr al« alle« anbere bfe

Ueberlegenbeit be« SRepettrgewehre« im ©djnetl* unb ©al*
»enfeuer gegenüber jebem- anbern ©»ftem barttjut;
unb babei wa« Sreffitdjerbeit unb rafante glugbabn
anbelangt, taum einer anbern SBaffe etwa« nachgibt.

SBir bürfen un« ju biefer SBaffe ©lücf wünfdjen,
aber aud) nicht »ergeffen, bafi babei mehr al« je

tutjige« ©Chiefjen unb Sparfamfett im Serbrauch

ber SRunition bebungen ftnb; lernen wir auch in
biefet Hinftcht ttxoai au« ben eben fid) entwicfelnben

Äämpfen; e« liegt nicht alle« Heil in übermäjjlgem

Schießen, befonber« nicbt auf ju grofje SDifianjen.

allgemein mödit ich noch bemerfen, bafj forgfät*
tt$e« Äontrofliren unb forgfältigfte« ©infdjtefjen
ber Setterligewehre burdjau« nothwenbig ftnb, be*

fonber« hei Unterem jeigen ftd) noch etwaige SRangel;

ferner ifi auf ba« (Stafetten be« 3Redjani«mu« grofje

Sorgfalt ju »erwenben, e« muf) SRücfftcbt genommen
werben, bafj bte Sruppe fiet« gehörig mit gut ge*

reinigtem Del unb gett »etfehen fei; ntdjt gelt allein,
wie bie leijte Drbonnanj »orfdjreibt.

SU« SBunfdj möchte ich noch beifügen, bafj mit ben

Sorjcbrtften über bie SorratJ)Sbefianbttjeile unb SBerf*

jeugfiften nicht fo lange gewartet würbe, wie mit
benjenigen füt ble 3nfanteriegewebre, bte ben 3««g=
häufern erft jufamen, al« bei jüngfler ©renjbcfefcung
bte Sataiflone fdjon an ben ©renjen ftanben.

SDie oben angeführten fdjönen SRefultate biefet SRe*

frutenfdjule mögen mandjen »iefletdjt »ernnlajfen ju
glauben, bafj mit ©Inführung ber Setttrlfgewetjre
benjentgen SReeht gegeben werbe, bie fid) baju Ijer*

geben, füt eine Serfür jung bet 3nfituftion«jeit ju
plafbiren; gegen eine folcbe Stuffäffung möchte fd) be«

entfdjiebenften Serwahrung einlegen; tt ftnb bie

gleichen SRefultate, wie fte unfere SRefrutenfcbule auf?

juwetfen hatte, noch, lange nicht mit einet jeben ju
erlangen; au« ganj einfachen ©rünben:

1. well bie Seitung be« Scbleßunterrtchte« in un*
ferer SRrfrutenfdjule in Hänbe gelegt war, ble

in jebet Hinfi** Sorjüglidje« leiften fonnten,
unb auch geleiftet tjaben;

2. well wir ein »erjjältnißmäßlg fleine« SRefruten*

betafdjement hatten, wobei e« leichter möglid)

War, bemfelben eine eingetjenb forgfältfge 3n=
ftruftion über SBaffenfenntnifj ju geben-, unb

bie Schießübungen in größerem SRaßftabt

(85 Schuf) pet SRann) annetjmen ju fönnen,
al« biefj mit gtöfjtten Slbthfilungen in fo furjet
3eit möglich wäre.

©egenüher aflen benen, bie für unfere Slrmee »on
efnet Slrea mft fürjerer 3nfi™fÜon«* unb 35ienftjeft
träumen, muf) id), abgefet)en »on anbern nicht weg*
jubiotblrenben ©rünben aufrecht fjalten, bafj ba«

Setterligewebr, wenn man feinen Stufen gehörig au«*
beuten will, mehr 3«i* Ju Schießübungen »erlangt,
al« nit hi« jefet hei unfern Sruppen füt biefen Qxottt
»erwenben fonnten, infofern Wir nicht nut ben Scamen

haben wollen, bie Slrmee mit ber beften SBaffe au«*
gerüftet ju haben; eine Sfablcrei, mit ber nod) lange
fein Sfeg erfochten wirb.

35a« Settetligewebr ift in Hanben »on SRannfcbaft,
bie bie Sebanblung beffelben nicht auf« »oflftänbigfle
fennt unb »erftebt» nicht beffer al« ein gewöhnlicher
Sorberlaber in Hänben einer Sruppe, bte mit bem*

felben umjugeljen unb iljn gehörig ju »erwenben weif);
bagegen aber tn Hänben einet wohl eingeübten SRann*

fdjaft, allen bi« jefet in Srari« übergegangenen St>*
{lernen weit überlegen; wollen Wir im gegebenen SRoment

Ne Sortheile be« Setterligewefjre« ausbeuten fönnen,
fo muffen wir baffelbe h fond fennen letnen, beiJans

beln lernen, »erwenben lernen; wir muffen unferet
Sruppe bie au«gebebntefie unb forgfältigfte SBaffen*

fenntnifj unb Uebung im Schiefen augebeiben laffen,
wir muffen berfelben geutrbi«jipltn beibringen, wit
muffen neben bem ©injelfeuet bie Sal»enfcuer letnen,<

in Unterem liegt ber Sdjwetpunft be« SRepetirgeweJj*

re«; wit tjaben abet in unferet Sltmee bie Satoen*
feuer nicht lo«, wir üben biefelben gar nicht obet

jebenfall« »iel ju wenig, bähet aud) bie SRefultate

gewöhnlich etbärmlich fchledjt.
@« ergibt ftdj birrau« Wohl »on felbfi, baß bie

Einführung unferer neuen SBaffe noch lange nfcht

efne Serfürjung ber SRefrutenfdjulen unb bet SBfe*

berijolung«furfe rechtfertigt, wohl abet etne Set«

(ängetung berfelben äußerft nothwenbig erfdjetnen

läßt.
Saffen wir un« boch bie jüngfte ©rcnjbefefeung ju

Scufeen bienen, b. h. btn »ielen entbeeften SRängeln

flar in« Sluge feljen, biefelben mit aflen ju ©ebot

fteljcnben SRitteln beben, unb felbft wenn baburch

»on Dfftjier unb Solbat meht Dpfet (meljr SMenft)

gefotbett würbe, un« biefelben nicht teuen; laffen
wit un« bie febweten Erfahrungen be« gegenwärtigen.

Äriege« ju etnflet SRaljnung bienen, um. nfdjt fpä*

tet, »iefletcfct in nicht afljufetnet 3«Ü» ant ben Sot*
wurf machen gu muffen, bie fo ernft an un« ge«

tretenen SRabnungen unbeachtet gelaffen unb nicht«

gelernt ju f)at>en.

Safel, Dftober 1870.

fSetotbnnnqen übet bit Sluöbtihuwg btt
Xtupptn im ftelbbttnft nnb übtt bit
flrtffjern Xtnypenübunqtn. Serlin, 1870.

Serlag bet Äönigt. ©et). Dhert)ofbuchbrucf«reii.

(SR.». 2)ecfen)
SMe Herau«gabe biefet Serorbnungen hat ben

3wecf, ben gelfcbfenft in bet preußifchen Sltmee nach

gleichmäßigen gotmen )u Ijanbbaben unb nad) ben*
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mehr °/„ Treffer; zwei auf 93 und 95 mit 40 und
45 °/„ Mannstrcffer z ein anderer hatte mit 85 °/°

Treffer 53 '/» Mannstrcffer aufzuweisen.

Eigentliche Schnellfeuer fanden nicht statt, wcil
dem mit dem Schießmcsen betrauten Jnstruktor Hrn.
Hauptm. Volmar hauptsächlich daran gelegen war,
die Leute an ruhiges und sicheres Zielen zu gewöhnen;

dagegen Salvenfeuer auf Kommando wurden
2 zu je 10 Schüssen abgegeben, mit einem Resultat
von 68 "/« auf 300 und 49 °/° Treffer auf 400

Schritte; ohne Zweifel wäre noch ein bcsscres

Resultat erlangt worden, wenn ntcht hie und da etwas

zu schnell kommandirt worden wäre; die Salven wurden

aus dem Magazin abgegeben und beanspruchten

per 10 Schuß mit gehöriger Zeit zwischen den

Kommandos zum Zielen circa 1 Minute.
Ein Resultat, das mehr als alles andere die

Ueberlegenheit deö RepetirgewehreS im Schnell- und
Salvenfeuer gegenüber jcdem» andern System darthut;
und dabei was Treffsicherheit und rasante Flugbahn
anbelangt, kaum einer andern Waffe etwas nachgibt.

Wir dürfen unS zu dieser Waffe Glück wünschen,

aber auch nicht vergessen, daß dabei mehr als je

ruhiges Schießen und Sparsamkeit im Verbrauch

der Munition bedungen sind; lernen wir auch in
dieser Hinsicht etwas aus den eben stch entwickelnden

Kämpfen; es liegt ntcht alles Heil in übermäßigem

Schießen, besonders nicht auf zu große Distanzen.

Allgemein möckt ich noch bemerken, daß sorgfäl
tigeS Kontrolliren und forgfältigsteS Einschieben

der Vetterligewehre durchaus nothwendig sind, be

sonders bei letzterem zeigen sich noch etwaige Mängel
ferner ist auf das Einfetten deö Mechanismus große

Sorgfalt zu verwenden, eê muß Rücksicht genommen
werden, daß die Truppe stets gehörig mit gut
gereinigtem Oel und Fett versehen sei; ntcht Fett allein,
wie die letzte Ordonnanz vorschreibt.

Als Wunsch möchte ich noch beifügen, daß mit den

Vorschriften über die Vorrathsbestandtheile und Werk

zeugkisten nicht so lange gewartet würde, wie mit
denjenigen für die Jnfanteriegewehre, die den

Zeughäusern erst zukamen, als bei jüngster Grenzbesetzung

die Bataillone schon an den Grenzen standen.

Die obcn angeführten schönen Resultate dieser

Rekrutenschule mögen manchen vielleicht veranlassen zu

glquben, daß mit Einführung der Vetterligewehre

denjenigen Recht gegeben werde, die sich dazu her

geben, für eine Verkürzung der Jnstruktionszeit zu

plaidiren; gegen eine solche Auffassung möchte ich deS

entschiedensten Verwahrung einlegen; es sind die

gleichen Resultate, wie sie unsere Rekrutenschule auf?

zuwetsen hatte, noch lange nicht mit einer jede» zu

erlangen; aus ganz einfachen Gründen:
1. weil die Leitung des Schteßunterrichtes in un¬

serer Rekrutenschule in Hände gelegt war, die

in jeder Hinsicht Vorzügliches leisten konnten,

und auch geleistet haben;
2. weil wir ein verhältntßmäßig kleines Rekruten¬

detaschement hatten, wobei eö leichter möglich

war, demselben eine eingehend sorgfältige
Instruktion über Waffenkenntniß zu geben, und

die Schießübungen in größerem Maßstab«

(85 Schuß per Mann) annehmen zu können,
als dieß mit größeren Abtheilungen in so kurzer

Zeit möglich wäre.
Gegenüber allen denen, die für unsere Armee von

einer Area mit kürzerer Instruirions- und Dienstzeit
träumen, muß ich, abgesehen von andern nicht weg-
zudividlrenden Gründen aufrecht halten, daß daS

Vetterligewehr, wenn man seinen Nutzen gehörig
ausbeuten will, mehr Zeit zu Schießübungen verlangt,
als »ir bis jetzt bet unsern Truppen für diesen Zweck
verwenden konnten, insofern wir ntcht nur den Namen
haben wollen, die Armee mit der besten Waffe
ausgerüstet zu haben; eine Prahlerei, mit der noch lange
kein Sieg erfochten wird.

Das Vetterligewehr ist in Händen von Mannschaft,
die die Behandlung desselben nicht aufs vollständigste
kennt und versteht, nicht- besser als ein gewöhnlicher
Vorderlader in Händen einer Truppe, die mit
demselben umzugehen und ihn gehörig zu verwenden weiß;
dagegen aber in Händen einer wohl eingeübten Mannschaft,

allen bis jetzt in Praxis übergegangenen
Systemen weit überlegen ; wollen wir im gegebenen Moment
die Bortheile deS VetterligewehreS ausbeuten können,
so müssen wir dasselbe à ton<1 kennen lernen, behandeln

lernen, verwenden lernen; wir müssen unserer

Truppe die ausgedehnteste und sorgfältigste Waffen-
Knntniß und Uebung im Schießen angedeihen lassen,

wir müssen derselben FeuerdiszipUn beibringen, wir
müssen neben dem Einzelfeuer die Salvenfeuer lernen,,
in letzterem liegt der Schwerpunkt deS RepetirgewehreS;

wir haben aber in unserer Armee die Salvenfeuer

nicht los, wir üben dieselben gar nicht oder

jedenfalls viel zu wenig, daher auch die Resultate
gewöhnlich erbärmlich schlecht.

ES ergibt sich hieraus wohl von selbst, daß die

Einführung unserer neuen Waffe noch lange nicht
eine Verkürzung der Rekrutenschulen und der

Wiederholungskurfe rechtfertigt, wohl aber eine

Verlängerung derselben äußerst nothwendig erscheinen

läßt.
Lassen wir uns doch die jüngste Grenzbesetzung zu

Nutzen dienen, d. h. den vielen entdeckten Mängeln
klar inS Auge sehen, dieselben mit allen zu Gebot

stehenden Mitteln heben, und selbst wenn dadurch

von Ofstzier und Soldat mehr Opfer (mehr Dienst)
gefordert würde, unö dieselben nicht reuen; lassen

wir unS die schweren Erfahrungen deS gegenwärtigen

Krieges zu ernster Mahnung dienen, um nicht später,

vielleicht in nicht allzuferner Zeit, unS den Bor»
wurf machen zu müssen, die fo ernst an un5 ge«

tretenen Mahnungen unbeachtet gelassen und nichts

gelernt zu haben.

Basel, Oktober 1870.

Verordnungen übe« die Ausbildung de«

Truppen im Felddienst und 6be« die
größern TruppMÜKungen. Berlin, 1870.

Verlag der Königl. Geh> OherHofhuchdrucknet.

(R. v. Decker.)

Die Herausgabe dieser Verordnungen hat den

Zwcck, den Felddienst in der preußischen Armee nach

gleichmäßigen Formen zu handhaben und nach den-
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jenigen ©rttnbfäfeen ju leiten, Welche nach fcen bi«*
berfgen Erfahrungen al« bie geeignetflen erfannt
Würben, um gübrer ju bilben unb bie Sruppen für
ben Ärieg »erjubereiten.

^ülföbud) beim ttjcocettfdjcn Untetriebt bt*
ftaoaUcrtftcn für jüngere Dffijiere unb Unter*
offijiere. 3nflleicb jur Selbflbelctjrung. 3u*
famntengeflellt unb bearbeitet burd) ». SRiru«,
Äönigl. Sfeuß- ©eneralmajor unb Äommanbettr
ber 15ten ÄaoalleriebTigabe. 3weite Sluflage.
Serlin, Ernft Siegfriib SRittler unb Sohn.
Äönigl. Hofbuehhanblung.

SMefe« »orjüglidje ^»atibbucb, obgleid) auf bie preu*
ßifeben 2)icnft»orfd)rtften gegrünbet, fann audj unfern
Äaoaflerieofftjieren anempfohlen werben; fie werben
barin manchen fdiäfebaren Scadjmct« finben.

3)er innere unb ©arnifonebienft, fowie ber gelb*
bienft wirb baritt in ber SBeife, wfe berfelbe in Stcu*
ßen oon ber Äaoaflerie gebanbhabt Wirb, au«fü(jr*
lieh bebanbett.

flae etogen. JtXilitärtiepartement an ote JHilitär-
betjörtien btr ßantone.

(Sem 18. Dft. 1870.)

©a« eibg. SRilitärbepartement bcerjrt ftd) tjiemit, 3bncn bie

3Rtttbelluiig ju madjen, baß eS nach ffiiiifüljrung ber ofpjlellcn

Äortcfpcnbenjfarten bcabpdjtigt, biefelben möglfdjP für feine amt«

lieht Jtorrcfoonbcnj ju »erwenben.

©uro) tiefe« SJeittcI hofft *<*' {Departement eine gtope <5t«

fparniß an 3eit unb Sureau=3Äaterlalicn crjielcn ju fönnen.

iDa bie fantonalen Sebörben gewiß aud) ibrerfeit« gerne »on

biefer Steuerung für ben amtlichen Scrtebr ©ebtaud) madjen, fo

fteUcn wir tyntn tief) un« gegenüber »otlfommen frei, ba wir
bie nötblgcn Sorfeljruitgcn getroffen haben, um bfe Äcrrcfpon«

benjfarten, wie bie übrigen Sitten In bie gaScifel einreiben ju
fönnen.

Set biefem Slnlaffc madjt Stjncn ba« {Departement bfe Slnjefge,

fcafj e« in Sufunft nidjt nur in ben Äorrcfponfcenjfarten, fonbern

aud) in feiner übrigen amtlichen Äorrefponbenj mft Sbnen bie

bi«ber gcbrciudjlieljen Slnreben unb ©djtupformcln weglajfen wirb.

©fe tt erben erfudjt, in 3bren Äerrcfponbenjcn an ba« ©cpar»

tement ba« gleiche Serfabren ju beobadjten.

(>8om 25. Dft. 1870.)

Seranlaßt burd) eine SSittbeilung, bap au« einem fantonalen

Seugb-iufe gejogene greßfalibrige Sorberlabcrgewebte (©r;Pcm

5P«laj«8urnanb) »erlauft werben feien, erlauben wfr un«, fcfe

fantonalen SJtilitäibebötben barauf aufmerlfam ju madjen, baf)

ju einem foldjcn Serfaufe nadj Slrt. 4 bc« Suncc«bcfdjtufTe«

»em 31. Suli 1863 ble Sewlülgung be« Sunfcc«ratbe« notb«

»eufclg ip.
Son benjenigen Äantonen, welche folcbe ©ewebre bereit« »er»

lauft baben fodten, bebatten wft un« »or, für bfe »om Sunfcc

»trwenbeten Äoflen ber ©eweljrumänberung eine Stüdoergütung

ju »erlangen.

Utr fttyxtbtnt*.
(Dfftjietlei Seridjt übet ble ©(Stacht »or SDiefe

ft-tn 18. »uguft 1870.) SDie Kämpfe be« 14., 16. unb 18.

Slugup Pcbcn in einem inneren Sufammenbange.

!Dte feinblidje $auptatmee trett nad) bet Stiebettage, weldje

ihr Sl»antgarbemÄorp« bei ©aarbrüden am 6. b. SR. erlitten

unb fcurdj fcie »olle Sluftöfung ihrer rechten glügeI«Slttnce unter

SRarfdjall SRac SRabon »cranlaßt, ben SRüdjug auf bfe SWcfcl*
Sinie an.

©ic gepung Sbfotioille unb ber fehr bebeutenbe SBaffcnplafc
SRcfe mit feinem »erfdjanjtcn Säger geben biefer Sinie eine außer«

orbentliche Stärfe,
©er birefte Slngriff auf biefelbe hätte feine ©djwferfgfcltett

gehabt, ©ie Slrmecn würben baber fiibltd) SJtefe gegen bte SJJcfcl

birfgirt, um oberhalb ber geftung ben glup ju übcrfdjrclten unb
ben geinb aufjufudjcn.

©ic Sewegung ber grofjen ORaffen, weldje nur fn bebeutenber
S3rcitc »ergcfjen fonnten, mufjte mit befonberer Sorpdjt gepdjert
werben, ©ic erfle Slrmee übernahm babet bie ©edung blcfc«
SRarfdje«.

SU« bet geinb einen Slugenblid SJciene madjte, nod) bfcffclt«
SDcefe auf bem tcdjten SRofelufcr in bet Parten ©tellung an ber
Stieb fransalfe ben Slngriff anjunebmen, würben ble nädjftcn Slb»

(bedungen ber 2len Slrmee berartig ber 1. Slrmee genäbert, baf)
pe biefe recbtjeitig ju untetpüfeen »«mochten.

3njwifd)cn überfchritten bie anbeten Äotp« bet 2tcn Sltmee
bereit« bie SRofel. ©et geinb fab pd) in golge beffen »eranlaßt,
um feine Serbinbung auf Sßari« nicht ju »crlietcn, ba« rechte

SRofelufcr »or SKcb ju tättmen,* ba et einen ©egenftoß gegen
unfere Sewegung nidjt au«jufübrcn wagte.

©ic nalje an fljn bera.igcgangcncn Slsantgarbcn ber lten Slrmee

entbedten redjtjeitfg biefen Slbmatfdj unb warfen fid) In bem

Sreffen am 14. Slugup at.f ble franjöfifdjcn Slrricrcgarbcn, weldje
pc auf ble SDcarfcbfotonncii ihrer ©ro« trieben. Su ihrer Unter«

püfeung faben biefe pd) genötljigt, einjelne ©ioifionen Äebrt ma»
d)cn ju laffen; bieffeit« griff ba« gefammte lte unb 7te Äorp«,
fowie einjelne Slbtljeilungen bc« jur.ädjP pcbenben (9tcn) Slrmee«

forp« ber 2lcn Sltmee in ben Äampf ein. ©er geino wurbe
jutüdgewiefen unb bi« unter bie Äanonen ber auf bem tcdjten
SRofelufcr bepnblidjen gort« »on SRcfe »erfolgt.

©iefe« Griffen tjatte außetbem ben grofjen Sßortbefl, bafj btt
Slbmarfd) be« geinbe« eine Serjögcrüng erlitt. S« war eine

SRöglidjfdt »orhanben, biefen Scrtljeil auÄjubcuten.

Son SRefe führen jwei ©trafen auf Serbien, ber Stichtung,
wcla)e bie franjöpfd)e Slrmee bef einem eocntuellcn Slbmarfd) auf
Sßari« cinjufdjlagen hatte, ©ofort wurben bfe fm llebcrfajrciten
ber SJioftl begriffenen Äcrp« ber 2ten Slrmee gegen bfe junädjp
ju crrcfdjcttbe füblidje ©trafje bfrigtrt, um, wenn angänglidj, ben

bort etfotgenben glanfcnmatfd) bc« geinbe« j'im Stehen ju
bringen.

©iefe wfdjtige Slufgabe wurbe in unübcrttcfflfchct SBeife burdj
blutigen nnb jicgrefdjcn Äam»f gelöst, ©fe 5te ©bipon ©tülp«
nagel traf auf bfe glanfcnbcdung bc« gefnbe«, fca« Äorp« groffarfc;
bie frajijöpfdje Slrmee wurbe allmäljlfg fap mit allen Äorp«
engagirt, ptcufjifdjctfcit« behelligten pdj ber Step be« 3ten Slrmee»

forp«, ba« lOte Slrmeeforp«, ein [Regiment be« 9tett Äcrp« unb
eine Srfgabe bc« 8tcn Äorp« an bemfelben. Sßrlitj griebrich
Äarl übernahm fcie Seitung bc« ©efedjt«. ©a« juerft eroberte

Serrain wurbe in 12pünbfgcm Äampfe ftegreid) behauptet, bfe

fütlfdje ©ttafic »on SRefe nad) Setbtm ettcfdjt unb fePgebatten,

unb fcafcmd) fcem gefnbe auf fclcfer ©trafje ber Stüdjug auf Sßari«

abgcfdjnltten. ©et Äampf unferer Sruppen war ein wahrhaft
fjcrclfdjcr; bfe SBerluPe fthr bebeutenb, abet bfe fcc« geinbe« un«

enfcticb gtößer, wie man bei Scpdjtfgung fce« ©djladjtfelce« pdj

burd) ben Slugcnfdjcin überjeugen fonnte. Si« jum 19. war e«

nldjt möglid) gewefen, fcfe gebliebenen granjofen ju beerbfgen,

namentlich fonfiatlrt bie gtope Slnjabl nod) bort liegenbet faifet«

lidjet ©atfcen enorme Seelüfte bfefet <Sllte«Stuppe.

gtanjöpfd)etfclt« wftb fn ben offfjfetlen Slngaben fcie ©tärfe
bet bleffeitigen Sruppen nod) einmal fo i)«a) gefdjäfet, af« pe

tbatfädjlicfj war. Slud) Ip burd) bfe Sßroflnmation be« Äaifer«
bei feinem Slbgange »on SRefe, wfe au« anberen franjöpfdjen

ofPjletlen ©aten fein Swelfcl mebr barüber, bap bfe .Jiauptatmee

bie gewlp ganj richtige Slbpdjt hatte, nad) Serbun bin abjumat«

fehlten.

Diod) blieb ifjr bet glanfenmarfd) auf fcet nörblfdjen ©trape
ober nod) weiter nörblid) au«bfegenb auf gröperen Umwegen mög«
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jenigen Grundsätzen zu leiten, welche nach den

bisherigen Erfahrungen als die geeignetsten erkannt

wurden, um Führcr zu bildcn und die Truppen für
den Kricg vorzubereiten,

Hülföbuch beim theoretischen Unterricht deö
Kavalleristen für jüngere Offiziere und
Unteroffiziere. Zugleich zur Selbstbelchrung.
Zusammengestellt und bearbeitet durch v. Mirus,
Königl. Preuß. Generalmajor und Kommandeur
der 15ten Kavalleriebrigade. Zweite Auflage.
Bcrlin, Ernst Siegfried Mittler und Sohn.
Königl. Hofbnchhemdlung.

DicscS vorzügliche Handbuch, obgleich auf die

preußischen Dicnstvorschrtftcn gegründet, kann auch unsern

Kavallerieoffizieren anempfohlen werden; sie werden
darin manchen schätzbaren Nachweis finden.

Der innere und Garnisonsdienst, sowie der

Felddienst wird darin in der Weise, wie derselbe in Preußen

von der Kavallerie gehandhabt wird, ausführlich

behandelt.

Vas eidgen. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vom IS. Okt. 1870.)

Da« cidg. Militärdepartement beehrt sich hiemit, Ihnen die

Mittheilung zu mache», daß eS nach Einführung der offiziellen

Korrespondenzkarten beabsichtigt, dieselben möglichst für seine amt>

liche Korrcspondcnz zu «emende».

Durch dicsc« Mittcl hofft da« Departement eine große Er<

sxarniß an Zeit und Bureau-Materialien erzielen zu könne».

Da die kantonalen Behörden gewiß auch ihrerseits gerne »on

dieser Neuerung für dcn amtlichcn Vcrkchr Gebrauch mache», so

stcllcn wir Jhncn dieß unS gegenüber vollkommen frei, da wir
die nöthigen Vvrkchrungcn gctroffcn haben, um die

Korrespondenzkarten, wie die übrigcn Akten in die FaScikcl einreiben zu

können.

Bei diesem Anlasse macht Ihnen daê Departement die Anzeige,

daß eS in Zukunft »icht nur in den Korrespondenzkarten, sondern

auch in seiner übrigcn amtlichcn Korrespondenz mit Ihnen die

bishcr gebräuchlichen Anreden und Schlußformeln weglassen wird.

Sie »erden ersucht, in Ihren Korrespondenzen an da« Departement

da« gleiche Verfahren zu beobachten.

(Bom 2S. Okt. 1370.)

Veranlaßt durch eine Mittheilung, daß au« einem kantonalen

Ztughause gezogene großkalibrige Vorderladcrgewehre (System

Prelaz-Burnand) verkauft worden seie», erlauben wir uns, die

kantonalen Militärbehörden darauf aufmerksam zu machen, daß

zu einem solchen Verkaufe nach Art. 4 de« Bunde«beschlusse«

vom 31. Juli 1863 die Bewilligung de« Bundcêraiheê

nothwendig ist.

Bon denjenigen Kantonen, welche solche Gewehre bereit«

verkauft haben solltcn, behalten wir un« vor, für die »om Bund«

»«wendeten Kosten der Gewehrumänderung eine Rücksergütung

zu verlangen.

Verschiedenes.

(Offizieller Bericht über die Schlacht »or Metz

am 18. August 1S70.) Die Kämpfe de« 14., 16. und 13,

August stehen in einem inneren Zusammenhange.

Die feindliche Hauptarmee trat nach der Niederlage, welche

ihr A»antgarden-K«rp« bei Saarbrücken am 6. d. M. erlitten

und durch die »olle Auflösung ihrer rechten Flügel-Arm« unter

Marschall Mac Mahon veranlaßt, den Rückzug auf die Mcscl-
Linic an.

Dic Fcstung THIonville „nd der schr bcdcntcndc Waffcnplatz
Mctz mit scincm vcrschanztcn Lagcr gcbcn dicser Linie cine
außerordentliche Stärke,

Der direkte Angriff auf diesclbe hätte scine Schwicrigkcitcn
gchabt. Die Armccn wurdcn dahcr südlich Metz gcgcn dic Moscl
dirigirt, um obcrhalb dcr Festung den Fluß zu überschrcitcn uud
dcn Fcind aufzusuchen.

Die Bcwcgung dcr großcn Masscn, wclche nur in bedcutcndcr
Brcitc vorgehen konnten, mußte niit bcsondcrcr Vorsicht gcsichert
wcrdcn. Die erste Armcc übernahm daher die Deckung diese«

Marsche«.

Al« dcr Fcind einen Augenblick Miene machte, noch diesseits

Metz auf dem rcchtcn Mvselufcr in dcr starken Stcllung an der
Nicd française den Angriff anzunchnicn, wurdcn dic nächstcn Ab-
theilungen der 2ten Armee derartig dcr 1. Armee gcnähcrr, daß
sie dicse rcchtzcitig zu untcrstützcn »crmochtcn.

Jnzwischcn überschrittcn die anderen Korp« der 2ten Armce
bcrcits die Moscl. Der Feiud sah sich in Folge dessen »eranlaßt,
um scinc Verbindung auf Paris nicht zu verlieren, das rechte
Mosclufcr »or Metz z» räumenda cr einen Gegenstoß gegen
unscre Bcwcgung nicht auszuführc» wagte.

Die nahe an ihn hcra igcgangcncn Avantgarden der Itcn Armee
entdeckten rechtzeitig dicscn Abmarsch und warfcn sich in dem

Trcffcn am 11. August ar,f dic französischen Arrieregarden, wclche
sie auf die Marschkolonnen ihrcr Gros trieben. Zu ihrer
Unterstützung sahen diese sich genöthigt, einzclne Divisionen Kehrt
machen zu lasscn; diesseits griff das gesammte Ite und 7te KorxS,
sowic einzelne Abtheilungen dcs zunächst stchcndc» (9tcn) Armeekorps

dcr 2len Aruicc in dcn Kampf ein. Der Feino wurde
zurückgewiesen und bis nntcr die Kanoncn der auf dcm rechten

Moselufcr befindlichen Forts »on Mctz verfolgt.
Dieses Tnffcn hatte außerdem de» großen Vortheil, daß d?r

Abmarsch des Feindes eine Verzögerung crlitt. Es war eine

Möglichkeit vorhanden, diesen Vortheil auszubeuten.

Von Metz führen zwci Straßcn auf Verdun, dcr Richtung,
wclche die französische Armee bei einem eventuelle» Abmarsch auf
Paris einzuschlagen hatte. Sofort wurdcn die im Uebcrschrcilen
der Mosel begriffenen Korps dcr 2tcn Armce gegen dic zunächst

zu erreichende südliche Straße dirigirt, um, wenn angänglich, den

dort erfolgenden Flankenmarsch dcs Feindes z>im Stehen zu

bringen.

Dicse wichtige Aufgabe wurde in unübcrtrcfflichcr Wcisc durch

blutigen nnd siegreichen Kampf gelöst. Die öte Division Stülx-
»agel traf auf die Flankendeckung des FeindcS, da« KorxS Frossard;
die französische Armee wurde allmählig fast mit allen Korp«
engagirt, preußtscherscit« bcthciligten sich der Rest des 3ten Armeekorps,

das löte Armeekorps, cin Regiment des Ncn Korps und

eine Brigade dcS 8tcn Korps a» dcmsclben. Prinz Fricdrich
Karl Kbcrnahm die Leitung des Gcfcchts. Das zuerst eroberte

Terrain wurde tn 12stündigcm Kampfe siegreich behauptet, die

südliche Straße von Metz nach Verdun erreicht und festgehalten,

und dadurch dcm Feinde auf dieser Straße der Rückzug auf Paris
abgeschnitten. Der Kampf unserer Truppen war ein wahrhaft
heroischer; die Verluste sehr bedeutend, aber die dcS FcindcS

unendlich größer, wie man bet Besichtigung des Schlachtfeldes sich

durch den Augenschein überzeugen konnte. Bis zum 19. war es

nicht möglich gewesen, die gebliebenen Franzosen zu beerdigen,

namentlich konstatirt die große Anzahl noch dort liegender kaiserlicher

Garden enorme Verluste dieser Elite-Truppe.

Französischerseits wird in den offiziellen Angaben die Stärke

der diesseitigen Truppen noch einmal so hoch geschätzt, als sie

thatsächlich war. Auch ist durch die Proklamation dc« Kaiser«

bei seinem Abgange »on Metz, wie aus anderen französischen

offiziellen Daten kcin Zweifel mehr darüber, daß die Hauptarmee
die gewiß ganz richtige Absicht hatte, nach Verdun hin abzumar-

schire».

Noch blieb ihr der Flankenmarsch auf der nördlichen Straße
oder noch wettn nördlich ausbiegend auf größeren Umwegen mög-


	

